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Am 12.10.2009 kamen Frau Wangui aus Kenia und Herr Pfarrer Kurth von der 
Organisation „Mission Eine Welt“ zu uns in den evangelischen Religionsunterricht. 
„MissionEine Welt“ gehört zur  bayerischen evangelischen Landeskirche und unterstützt 
evangelische Kirchen in verschiedene Ländern, wie z.B. Nigeria, Hongkong, Neuguinea 
und auch Kenia wo Herr Kurth siebeneinhalb Jahre mit seiner Frau, die auch Pfarrerin ist, 
gelebt hat.  
 
Frau Wangui ist eine Gemeindehelferin der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Kenia. Sie 
kümmert sich besonders um die Sozialarbeit und die Hilfe der Frauen in ihrer Heimat und 
ist nach Deutschland gereist, um über das Leben in Kenia und insbesondere das der 
Frauen zu berichten. 
Sie hat zwei Kinder, die vier und sechs Jahre alt sind und spricht die Sprachen Kisuaheli 
und Englisch, weshalb sie ihren Vortrag auch auf Englisch hielt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Familie Wangui (Copyright: MIssionEineWelt) 



 
Zuerst zeigte sie uns ein paar Bilder aus ihrer Heimat, wie zum Beispiel einen 
Cashewbaum, einen Kokosbaum oder der Art wie die Menschen in Kenia aus Gestrüpp 
Zäune für ihre Tiere bauen. 
 
Dann erzählte sie uns von ihrer Arbeit mit den Frauen . Sie erzählte, von den schweren 
Arbeiten der Frauen, dass sie z.B. täglich Wasser aus 10 km Entfernung holen müssen , 
wobei ein Kanister circa 20 Liter Wasser enthält. Zudem ist in Kenia sehr heiß und es gibt 
lange Dürreperioden. 
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Fr. Wanguis besonderes Anliegen ist die Unterstützung der Frauen, alten Frauen und 
Kinder. 
 
Damit die Frauen Geld zu verdienen können, werden sie angeleitet, Joghurt, Seifen und 
Kerzen selber herzustellen, um sie später auf den Märkten zu verkaufen.  
Eine andere Möglichkeit zu helfen ist, dass die Frauen von der Kirche eine Ziege 
bekommen, die für sie und ihre kleinen Kinder Milch gibt. Wenn die Ziege ein Junges 
bekommt, muss die Frau diese der Kirche geben. Damit ist dann die Ziege abbezahlt und 
eine andere kann ein Tier bekommen.  
Die sogenannten „widows“ (zu Deutsch „Witwen“) werden unterstützt, Teppiche zu knüpfen 
und zu sticken, um durch den Verkauf Geld für ihre Familien zu verdienen. 
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Die Kirche hat auch einen neuen Brunnen gebaut, um Trinkwasser zu gewinnen und damit 
die Menschen ihre Ernte bewässern können, um sie auf dem Markt zu verkaufen. 
 
Außerdem kümmert Frau Wangui sich um eine bessere Ausbildung für die Frauen, da 
diese meist überhaupt keinen Abschluss haben und Analphabeten sind. Die Arbeit der 
Kirche gibt ihnen die Möglichkeit, auf einer Abendschule den Abschluss nachzuholen. Sie 
sollen ihre Rechte, die ihnen meist unbekannt sind, wahrnehmen und auch die Männer 
sollen über die Rechte ihrer Ehefrauen Bescheid wissen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Hilfsorganisation veranstaltete ein Seminar, um sich mit ihnen über die Traditionen 
ihrer Kultur zu unterhalten und über die Risiken z.B. Bei der Beschneidung, die immer 
noch eine Tradition ist zu diskutieren. 
 
Zum Schluss erzählte Frau Wangui uns noch von den Projekt „ revolvin pound“: Hier 
schließen sich mehrere Frauen zusammen und bekommen einen Kredit, um sich ein 
besseres Leben aufzubauen. Diesen müssen sie sobald wie möglich zurückzahlen und 
falls eine von ihnen dazu nicht im Stande ist, haftet eine der anderen für sie. Dies hat z.B. 
einer mutigen Frau ermöglicht, einen Laden zu eröffnen, von dem sie jetzt selbst leben 
kann und der hilft, das Dorf besser zu versorgen. 
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Danke an Luzie Wittl für diesen Beitrag. Unsere SMV hat übrigens einen Betrag an 
MissionEineWelt überwiesen, um den Brunnenbau in Kenia zu unterstützen! 
 

Gottfried Soellner 


